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15. gcmttctr M 1. 1903

^(Jljiclïes 0r^cin
des Scfyweij. ijebctmmen sereins-

l)cr«u$çKacltcii coin Jcutraleorstanfc-

©rfdjciut jcbcu Clouât einmal. •«*-

HtMIOlT ^ir ^Cn ®w'^cu'*<''rt^^(''fM ^c't: ^r- ©pcgiajnrgt für QSe6urt§£|ilfe unb grauenfranfljcttcn, ©totferftrnge 31, ^i'trid) II.
g-iir ben aUgcutcittcn îcil: SînmenS her Zcttuugâfommtffton grau SB. Uiotadl, fjicBantmc, ©otttjarbftrajje 49, Zürid) II.

Abonnements: (Sê werben JaltrcSiU'oiutcmcutS für ein Salcnbcrjnljt nuggegeBen;
gr. 2« 50 für bie ©djroeig unb DDI art 2. 50 für bog KuSlanb.

«d)tt»ctjcrifd)c gnfernte 20 iHp., auSläubifdic 20 pfennig pro einfpaltige ff3etitgeile; größere Aufträge cntfprerfienber Oîaûntt.
^II|UU11. unb Jitfcrtioitsaufträgc finb 311 abreffieren an bie SHömhtiftrrtüou Der „«djWcijcr .ftcOatumc" in 3"rid| IV.

2K»omtCMtc«tê=

1* 3«U et)djeinen bie erften (i Wummern törati« trjiteiiira lit tritt« Ii 31« 111 intra I»io 1. v»uü.

©ruß ©Ott
tein neuer ©aft poetjt an bie Satten ber Sjicb»

amutett, um wohlwollenbe Stufnatjme bittenb mit
beut tri)ücl) ternett SBort: ©rüf) ©Ott! SaS Slittb

bc» Schweigerifrfjen toebaiitmettPereinä tritt ein

in jebe ipebammenftube; wirb eS ein ungebetener

©aft fein, ein unwillfommener? SBir hoffen unb

glauben baS nicl)t. SaS Sinb beS Scfjweigeri»
fcfjett SficbantmenüercinS werben nttfere Ipebanttuen
liebeooll wittfommen f)eifeen, unb gewifj audj gum
SöieberEommen einlabett. Stirgenbë wirb man
bie „SrijWeiger Vebamme" frijeel anfeljcn als ein

Kufbrittgling, ober ifjr gar aubidjteit, bafi fie

neiböoll bie bisherige „Sdjwcigcrifdjc Vebantnten».

geitung" uerbräugen möchte. Stein! 9118 bie tängft
erfeEjitte Ucberbringerin Eottegialen ©eifteë unb

wofjlwottenber Statfdjläge wirb firfjerlicl) febe

ipebatnme bie „Schweiger Hebamme" fjerjtid)
Wittfommen t)eigen. SBitt bodj bie „Schweiger
Vebamme" eine feit jetjer unb tief entpfunbette
Sücfe ausfüllen; fie ftcftt fid) ja bie Stufgabe,

uu Ufo turnen uneigennützig beut SdjWeigerifrijen
Vebammenoerein unb überhaupt jebet einzelnen

Ipebantme in ber beutfcfjen SrijWeig gu bienett

unb 31t ttüpen. Ser fdjWeigerifdje ôebanintctt»

ftanb leibet arg unter biefen unb jenen Hebel»

ftänbeu, uitb nantentlid) attd) unter einer geWiffen

Zerfahrenheit, bie itt ber einzelnen ßebantttte oft
genug ba8 peinliche ©efüljl ber Skrlaffenljett,
ber £hnntad)t gegenüber allcrhanb Slitferfjhingen
unb tOtiggefdiiden auffontmen lägt. SBoIjl Oer»

anftaltet ber Sd)Weigcrifdje Vebantntcnüerein all»

jährlich feine Sßerfantntluugen ; aber nod) haben

fid) nicht alle ^ebantnteu unter feiner gähne ge»

fchart, unb felbft bie SJtitglieber Ocrittögen nicht

immer feinem Stufe golge gu (eiften, bie 93etci»

liguitg ait ben SSerfnminlungcn unb SBerfjanb»

hingen ift jeweils nur einem Keinen Seil ber

SOtitgIiebfcf)aft Oergönnt, teilte ©elegenfieit gur
gegenfeitigen 9lu8fpracl)C uttb StufmunterUng für
alle gebammelt bat bisfjer gefehlt, bie ibeafeu

Staube tollegialer Zuianiniengcl)örigfcit tonnten

nidjt fo getnüpft werben, Wie c§ längft wünfd)»
bar geioefen wäre. Sa8 will unb Wirb nun
aber bie „Sdjweiger Ipebatitme" tun. Sie Wirb

ucrftänbniSinuig baS SSort jeber einteilten .öeb»

anime würbigen; fie wirb bie St läge ber Sitten,
bie Slnreguttg ber Slnbereu allen Stolleginnen

übermitteln; fie wirb alte gragett bisfuticrcn,
welcpe für beat Sfrebaiuntcuftanb Sfebeutung haben.

Sie „Schweiger Sjpebantnte" Wirb aber noch wehr
tun. Sticht nur wirb fie, Wie eS biëljcr bie

„Sdjweigerifdje Ipebantntcnjeituug" getan hat,
ben Hebammen allen mit beruf8»fadjlichen

Slbljanblungett gu nüpett trachten, fottbern fie
Wirb auch eine gWeite bisher tief cittpfunbene
Sücfe ausfüllen unb jeber Stoflcgiit auf Slnfrnge

für bie fßrapS notweubige unb itüplid)c unb wert»
Polle Statfdjläge unb StuSfünfte erteilen. Unfer
S3err Stebaftor giebt bereitwillig attS feinem

Sd)ape .praf'tifcl)er terfahrttttg uitb h'tft ber ijfra!»
tiïerin im ^ebatttntettberuf, Wenn irgenb ein

SSorfommniS iljr rätfclpaft erfd)eint. So Witt
bie „Schweiger ôebantnte" jeber Stollegin helfenb

beiftehen, nüpen unb über gährlichfeiten unb

93cfc()Werben hinweghelfen.

SaS „©ri'tf; ©ott" eines folcfjeit bienftbereiten
©afteS wirb ntan, fo hoffen wir guöerfidjtlid),
auf jeber Schwelle gerne höveup gewähre ctlfo

jebe Sfrebantiue ihrer aufrichtigften greuttbiu, ber

„Schweiger Ipebantute" teiulap unb gewinne fie

bicfelbc lieb. SJtöge bie „Schweiger Ipebantnte"
in jebent ^ebantntenftübdjen nicht nur heintifri),
fottbern recht halb and) unentbeïjrlid) Werben!

Sticht gewinufücl)tiger SltaterialiSmuS hat ben

Scf)weigerifd)cu IpcbantmenOcrein bewogen gttr
©rüubttng unb Verausgabe ber „Schweiger Veb»

antme", nein, lauter ibeale unb ïollegiale ©rünbe

gaben ben Sluftof) gu biefetu Unternehmen. SaS

foil bie „Schweiger Sjcbamntc" babttreh beweifen,

baf) fie ein halbe» gapr lang Skrgicfjt leiftet auf

bie 91bottncmcntSgebiil)r; gratis erfdjeint fie int
erften Sentefter biefeS ZahrcS bei jeber fîoflegiu,
um if)r gu geigen, ma» fie leiftet, bcüor fie 9(tt»

fpritcf) erhebt auf eine Keine tentfcl)äbiguug an

bie groficu AperftellungStoften. Sllfo, Zhr
antnten ber beutfeheu Schweig, nehmt bie „Schwei»

gcr Vebantutc" auf ttub prüft fie, balb werbet

31)0 in ipr teuere grettttbin erïennen

Per penfrafoorflanb
bes ^chweijeriftfictt ^cßammennerehtä.

Ser StebaEtor:

Dr. med. f. ^diwarjenOad),

1+ ft)(|ciiteii liic crjtcn G Hummern (Svatts erjleiiicn îiie erften G Wummern Ot© K 3\\iu
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9es 5cl^wci)° l)eliarnmenve^ein5

Herausgegeben vom Antralvorstand-

-B" Erscheint jeden Monat einmal. -H-
Itehnttinn^ wisscnschaftlichc» Teil: 0n. E. SchsvAIZLNUckltf, Spezialarzt für Geburtshilfe und Frauenkrankheiten, Stvckerstraße 31, .-Zürich II.

Für ben allgemeinen Teil: Stamens der Zcitnngstoinmission Frau B. Motach, Hebamme, Gvtthardstrnße -tü, Zürich II.

Abonnements: Es werden Jallresallonnenients für ein Kalenderjahr ausgegeben;
Fr. L. !»<) für die Schweiz und Mark A !»<> für das Ausland.

-^MeriNo' »Mwcizcrischc Jnferntc A> AP., ausländische Ä«> Pfennig Pro einspaltige Petitzeile; größere Aufträge entsprechender Rabatt,
ìZllstluit. und Jnscrtionsanfträgc sind zu adressieren an die Administration der „Schweizer Hebamme" in Zürich IV.

Abonnements-

Vis 1. Juli erschàu die crstc» >i Rmmrli OtktUlK rrschmk« dir rrßrn li R««» bis 1. Inli.

Grüst Gott!
Ein neuer Gast pvcht an die Türen der

Hebammen, um wohlwollende Aufnahme bittend mit
dem schüchternen Wort; Grüß Gott! Tas.Kind
des Schweizerischen Hebammenvereins tritt ein

in jede Hebannncnstube; lvird es ein ungebetener

Gast sein, ein unwillkommener? Wir hoffen und

glauben das nicht. Das Kind des Schweizerischen

Hebammenvereins werden unsere Hebammen
liebevoll willkommen heißen, und gewiß auch zum
Wiederkommen einladen. Nirgends wird man
die „Schweizer Hebamme" scheel ansehen als ein

Ausdringling, oder ihr gar andichten, daß sie

neidvoll die bisherige „Schweizerische Hebammenzeitung"

verdrängen möchte, Nein! Als die längst

ersehnte Ueberbringerin kollegialen Geistes und

wohlwollender Ratschläge wird sicherlich jede

Hebamme die „Schweizer Hebamme" herzlich
willkommen heißen. Will doch die „Schweizer
Hebamme" eine seit jeher nnd tief empfundene
Lücke ausfüllen; sie stellt sich ja die Aufgabe,
vollkommen uneigennützig dem Schweizerischen

Hebammenverein und überhaupt jeder einzelnen

Hebamme in der deutschen Schweiz zu dienen

und zu nützen. Der schweizerische Hebammenstand

leidet arg unter diesen und jenen
Uebelstünden, nnd namentlich auch unter einer gewissen

Zerfahrenheit, die in der einzelnen Hebamme oft
genug das peinliche Gefühl der Verlassenheit,
der Ohnmacht gegenüber allerhand Anfechtungen
und Mißgeschicken auskommen läßt, Wohl ver¬

anstaltet der Schweizerische Hebammenverein
alljährlich seine Versammlungen; aber noch haben

sich nicht alle Hebammen unter seiner Fahne
geschart, und selbst die Mitglieder vermögen nicht

immer seinem Rufe Folge zu leisten, die

Beteiligung an den Versammlungen und Verhandlungen

ist jeweils nur einem kleinen Teil der

Mitgliedschaft vergönnt. Eine Gelegenheit zur
gegenseitigen Aussprache und Aufmunterung für
alle Hebammen hat bisher gefehlt, die idealen

Bande kollegialer Znsammengehörigkeit konnten

nicht so geknüpft werden, wie es längst wünschbar

gewesen wäre. Das will und wird nun
aber die „Schweizer Hebamme" tun, Sie lvird
verständnisinnig das Wort jeder einzelnen
Hebamme würdigen; sie lvird die Klage der Einen,
die Anregung der Anderen allen Kolleginnen
übermitteln; sie wird alle Fragen diskutieren,
welche für dem Hebammenstand Bedeutung haben.

Die „Schweizer Hebamme" lvird aber noch mehr
tun. Nicht nur wird sie, wie es bisher die

„Schweizerische Hebammcnzeitnng" getan hat,
den Hebammen allen mit bernfs-fachlichen

Abhandlungen zu nützen trachten, sondern fie

lvird auch eine zweite bisher tief empfundene
Lücke ausfüllen und jeder Kollegin auf Anfrage
für die Praxis notwendige und nützliche und wertvolle

Ratschläge und Auskünfte erteilen. Unser

Herr Redaktor giebt bereitwillig ans seinem

Schatze praktischer Erfahrung und hilft der
Praktikerin im Hebammenberus, wenn irgend ein

Vorkommnis ihr rätselhaft erscheint. So will
die „Schweizer Hebamme" jeder Kollegin helfend

beistehen, nützen und über Fährlichkeiten nnd

Beschwerden hinweghelfen.

Das „Grüß Gott" eines solchen dienstbereiten

Gastes wird man, so hoffen wir zuversichtlich,

aus jeder Schwelle gerne hörenp gewähre also

jede Hebamme ihrer aufrichtigsten Freundin, der

„Schweizer Hebamme" Einlaß und gewinne sie

dieselbe lieb. Möge die „Schweizer Hebamme"
in jedem Hebammenstübchen nicht nur heimisch,

sondern recht bald auch unentbehrlich werden!

Nicht gewinnsüchtiger Materialismus hat den

Schweizerischen Hebammenverein bewogen zur
Gründung nnd Herausgabe der „Schweizer
Hebamme", nein, lauter ideale und kollegiale Gründe

gaben den Anstoß zu diesem Unternehmen, Das

soll die „Schweizer Hebamme" dadurch beweisen,

daß sie ein halbes Jahr lang Verzicht leistet auf

die Abonnementsgebühr; gratis erscheint sie im
ersten Semester dieses Jahres bei jeder Kollegin,
um ihr zu zeigen, was sie leistet, bevor sie

Anspruch erhebt auf eine kleine Entschädigung an

die großen Herstellungskosten, Also, Ihr
Hebammen der deutschen Schweiz, nehmt die „Schweizer

Hebamme" auf und prüft sie, bald werdet

Ihr in ihr Euerc Freundin erkennen!

Per Zentratvorstand
des Schweizerischen Kcöammenvereins.

Der Redaktor;
Hr. mmi. H, Schwarzenvach.

Bis 1. Juli erscheinen hie ersten k Nnminern erscheinen hie ersten li Anminern bis 1. Juli.
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